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An die Zeitungsleſer. a 


Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 


\ 184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die P 


oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nad Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 25. März 1847. 


ränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 


iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 


Die Zeitungs-⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


(Landwirthſchaft und In duſtrie.) — Die Landwirthſchaft Deutſch⸗ 
lands zeigt überall, wo ſie von den hemmenden Schranken veralteter Rechte und 
Geſetze befreit iſt, eine entſchiedene Hinneigung zur Zerſtückelung der Güter. 
Große Gutscomplexe find nur noch in den nördlichen Staaten Deutſchlands anzu— 
treffen, wo das Recht der Erſtgeburt oder auch das der Letztgeburt herrſcht, nach 
welchem ein einziges Kind alle Güter des Vaters ererbt; oder hier und da in 
Südbeutſchland, wo einzelne Güter ſolche Vorrechte genießen. In allen Ländern, 
wo der Beſitz frei iſt, hauptſächlich aber längs des Rheinſtromes, iſt die Zerſtücke⸗ 
lung der Güter zu einer Höhe getrieben, wo ſie eher einer Zertrümmerung als 
einer plangemäßen Theilung ähnlich ſieht. Je kleiner die einzelnen Güter ſind, 
deſto mehr wird allerdings dem Boden abgewonnen, die Cultur nähert ſich in dies 
ſem Falle immer mehr und mehr dem Gartenbaue, welcher auf der kleinſten Fläche 
den höchſten Ertrag hervorzubringen vermag. Allein ſie macht denjenigen, der 
die Cultur betreibt, nicht in dem Maße reicher, als ſie die Fruchtbarkeit der Erde 
erhöht. Im Gegentheile erzeugt die kleine Cultur bedeutend weniger für den 
Markt; je kleiner das Beſitzthum eines Landwirths iſt, deſto mehr muß er vers 
hältnißmäßig von ſeinen eigenen Produkten verzehren; eine deſto geringere Menge 
Früchte bleibt ihm zum Verkaufe übrig. Die kleine Cultur hat noch einen andern 
Fehler, der gewöhnlich überſehen wird. Da, wo ſie ſich nicht vollſtändig zur 
Gartencultur ausbilden kann, und dieſes iſt nur in der Nähe großer Städte oder 
in Fabrikgegenden möglich, ſteigert ſie nicht einmal die vorhandene Fruchtbarkeit 
des Bodens, ſondern fie ſaugt denſelben vielmehr aus. Die meiſten kleineren 
Landwirthe ſind mit Schulden beladen, die Zahl derjenigen, die baares Geld oder 

ie ihr Eigenthum frei befigen, ſcheint mit Zunahme der Bevölkerung, mit der 

teigerung der Bildung und Civiliſation eher abzunehmen als ſich zu vermehren. 
Einigen Erſatz dafür bietet allerdings der erhöhte Werth des Bodens dar, 
der in den letzten zwanzig Jahren ſich auf das Doppelte, in einzelnen Gegenden 
ſogar auf das Drei- und Vierfache geſteigert hat. Auf der andern Seite trägt 
aber auch der erhöhte Grundwerth wieder zur größern Zerſtückelung und zur Ver⸗ 
mehrung der Schuldenmaſſe bei, ſo daß ſich ſein wohlthätiger Einfluß auf den 
allgemeinen Wohiſtand durch feine nachtheilige Rückwirkung auf den Ackerbau wies 
der aufhebt. Die kritiſche Lage des Standes der Landwirthe iſt zu allgemein be— 
kannt, als daß es eines weitern Beleges dazu bedürfte. Wer daran zweifeln 
wollte, darf nur die Schaaren der Auswanderer betrachten, die jährlich die Hei— 
mat verlaſſen, um einen Ort aufzuſuchen, wo ſie wenigjtens im Schweiß ihrer 
Arbeiten tuhig und unbekümmert auf die Tage ihres Alters und die Zukunft ihrer 
Nachkommenſchaft hinſehen können. Die größte Zahl der Auswanderer 
beſteht aus Landwirthen; im Jahre 1845 zählte nach offiziellen Angaben 
der Nordamerikaniſche Staatenbund ſchon 4,886,032 Deutſche Bewohner, die 
durch die Auswanderung des verfloſſenen Jahres ſich gewiß auf 5,000,000 ge- 
eigert haben werden. Man glaube ja nicht, daß der Deutſche Auswanderer 
leichtſiunig dem heimatlichen Boden entſagt. Niemand hängt feſter und inniger 
an der Scholle Erde, die ihn geboren hat, als der Landwirth. Wir ſehen für 
ie Landwirthſchaft einen Weg zum Heil nur in einer reichen und blühen— 
en Induſtrie. Die Induſtrie allein vermag unſerer Landwirthſchaft einen gu⸗ 
ten und ſichern Abſatzort für ihre Produkte zu verſchaffen. So lange der Abſatz 
unſerer landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe auf den Verkauf in's Ausland gerichtet if, 
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bleiben wir immer von den Launen des Auslandes abhängig. Einen Beweis, wie 
weit die Anſprüche des Auslandes gehen können, liefert uns Frankreich, das uns 
in den zwanziger Jahren jo ſorgſam feine Grenzen fur unſer Getreide verſchloß, 
das uns bis jetzt den Eingang unſeres Schlachtviehes verbietet und nun in diplo⸗ 
matiſchen Noten mit Gewalt droht, weil man die Ausfuhr Deutſchen Getreides 
unterſagt hat. Oder auch England, das uns zwar unſer Getreide abnimmt, 
aber ſtatt uns Geld dafür zu geben, Geld, das wir ſo nöthig brauchen, mit 
Zeugen und Fabrikaten bezahlt, die wir zu Hauſe ſelbſt haben. Die diesſährige 
Theuerung iſt eines jener Vorkommniſſe, die auch die beſteingerichtetſten Länder 
zuweilen betrifft; allein ein Land mit blühendem Handel und Indufſtrie beſitzt als⸗ 
dann mehr Mittel, ſich Getreide von außen zu verſchaffen, als ein 
Land, in dem blos Ackerbau mit mangelhafter Fabrikation betrieben 
wird. Uebrigens glaube man ja nicht, daß nur die Fabrikgegenden von Mangel 
zu leiden haben. Nicht weniger hart als den Fabrikarbeiter trifft den geringen 
Landwirth und den Landbautagelöhner die herrſchende Noth. Trotz allen noth⸗ 
wendigen Uebeln, die auch von der Induſtrie nicht unzertrennlich find, können wir 
doch einen erneuten Aufſchwung der Landwirthſchaft nur von der Zunahme der 
Fabrikation hoffen. Die Natur der Dinge ſelbſt führt nothgedrungen zur 
Induſtrie hin. In einzelnen Gegenden am Rhein wird heute der Morgen Feldes 
ſchon mit 1000 Fl. bezahlt und ein kleines Gut mit 10 Morgen Feld und Wie⸗ 
ſen, einer kleinen Wohnung, das ſeinen Beſitzer mit einer Familie nicht zu naͤh⸗ 
ren im Stande iſt, birgt zuweilen ein Capital von 12 — 15,000 Fl. in ſich, 
welches hinreichen würde, im Verein mit mehreren ſolchen Capitalien irgend ein 
Gewerb vortheilhaft zu betreiben. Dadurch aber, daß die kleinen Güterbeſitzer 
ein beſſeres Fortkommen in induſtriellen Unternehmungen finden, wird naturgemäß 
die Zerſplitterung der Güter ohne einſchränkende Geſetze von ſelbſt aufhören und ſich 
nach und nach, wenn auch nicht gerade jene große Beſitzungen bilden, die für 
einen Einzelnen verhältnißmäßig zu ausgedehnt ſind, ſo doch jene mittlern Güter 
und jenen mittlern Stand, der die ſicherſte Baſis ſowohl für die Induſtrie als für 
den Staat ſelbſt abgiebt. Wenn heute unſere Landsleute als arme Einwanderer 
um Aufnahme bei der Amerikaniſchen Union betteln müſſen, ſo werden ſie ſich 
vielleicht dermaleinſt, wenn ſich Deutſchland den ihm gebührenden Rang unter den 
gewerb- und handeltreibenden Nationen erworben hat, als unternehmende Kaufs 
leute da niederlaſſen, wo fie eine ihrer Thätigkeit angemeſſene Gelegenheit antref— 
fen und mit ihrem Vaterlande in beſtändiger, für beide Theile vortheilhafter Ver⸗ 
bindung bleiben, ſtatt daß heute die Capitalien und Kräfte der Auswanderer für 
Deutſchland völlig verloren gehen. (Rh. Ztſchrft. für Landwirthſch.) 

Berlin. — Vor einigen Tagen lud der Präſident des Ober⸗Appellations⸗ 
Senates, Herr Bonſeri, ſämmtliche zu dieſem Senate gehörigen Referend a⸗ 
rien zu ſich ein, um ſie mit den durch die neuen Gerichtsformen hervorgerufenen 
Veränderungen in Betreff ihrer bisherigen Befchäftigung bekannt zu machen. Herr 
Bonſeri wies darauf hin, daß von nun an die Referendarien bei den Advokaten 
und Staatsanwälten verwandt werden ſollen; auch würden Maßregeln getroffen 
werden, ſie bei den Verwaltungsfächern zu beſchäftigen. 

In der vor einigen Tagen ſtattgehabten Generalverſammlung der Geſellſchaft 
zur Beförderung der Handwerke und des Ackerbaues unter den Juden machte unter 
anderm der Vorſtand die erfreuliche Mittheilung, daß nun auch von den Juden 
die ſchwerern Handwerke immer mehr erlernt werden, und Lehrlinge jüdiſchen Glau⸗ 
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bens bei Schmieden, Stellmachern, Maurern, Zimmerleuten u. dgl. m. von ihm 
ſchon untergebracht ſind. Für den Ackerbau war aber in dieſer Beziehung noch 
gar nichts geſchehen, weshalb man beſchloß, ſich mit der in Poſen beſtehenden 
jüdiſchen Coloniſations-Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen. — Die Holzpreife 
gehen hier in auffallender Weiſe herunter. — Aus Schleſien kommen jetzt viele 
Arbeiter mit Spaten und Aexten hier durch, die alle Befchäftigung bei noch im 
Bau begriffenen Eiſenbahnen ſuchen. Die meiſten werden wohl bei dem nun in 
raſchen Angriff zu nehmenden Bau der Eiſenbahn von Jüterbogk nach Rieſa Ar⸗ 
beit finden. 

Man erwartet täglich die Veröffentlichung des Schreibens, in welchem der 
König die bekannte Adreſſe der hieſigen Akademie beantwortet hat. Auf Grund 
deſſelben hat die Akademie den Herrn von Raumer aufgefordert, fein eingereichtes 
Entlaſſungs-Geſuch zurückzunehmen. Die öffentliche Beſprechung dieſer ganzen 
Angelegenheit wird in hieſigen Blättern vermittelſt der „Eingeſaudts“ immer noch 
fortgeſetzt. Auf dieſen Kampfplatz iſt in dieſen Tagen auch ein Akademiker, der 
ſich nicht nennt, mit einer „Rede fürs Haus“ herabgeſtiegen, ohne daß er gerade 
der von ihm vertheidigten Sache die Gunſt des Publikums zugewendet hätte; er 
beklagt ſich über die Auonymität derjenigen, welche die akademiſche Affaire öffent⸗ 
lich beſprächen, und bleibt doch ſelbſt namenlos. Wie es ſcheint, wird die Aka⸗ 
demie es ruhig abwarten müſſen, daß unſer Publikum ſie wieder über wichtigeren 
Angelegenheiten, die ja nahe bevorſtehen, vergibt. 

Berlin. — Es regt ſich hier jetzt ſehr lebhaft eine Broſchürenlitera⸗ 
tur über das Petitionsrecht nach der neuen Preußiſchen Ständeverfaſſung. 
In ſaſt allen dieſen Broſchüren wird die Anſicht ausgeſprochen, daß das nunmeh⸗ 
rige Petitionsrecht dem ehemaligen bei weitem nach ſtehe. — Prof. Roetſcher 
hat hier ſo eben unter dem Titel: „Dramaturgiſche Skizzen und Kritiken“ als 
fünfte Abtheilung zu feiner Philoſophie der Kunſt, ein intereſſantes Buch heraus⸗ 
gegeben, worin er feine ſcharfen Theaterrecenſionen über hier an der Hofbühne 
zur Darſtellung gebrachte Stücke nach allgemeinen Geſichtspunkten ordnet. 


Ausland. 


Din een teufel an d: 

München den 19. März. Die Allgem. Zeitung theilf zwei Preußiſche 
Circularnoten mit, welche die Einverleibung Krakau's behandeln. — Unter den 
vorigen Miniſtern verklagte ein Franziscaner, der auf einer Feſtung den Gottes— 
bienſt verſah, den Commandanten, einen General-Lieutenant, weil er einem po⸗ 
litiſchen Gefangenen, dem Dr. Eiſenmann erlaubt hatte, ein Gärtchen anzulegen, 
und daſſelbe ihm nicht überlaſſen wollte. Der Franziscaner äußerte, unter Aus 
ſpielung auf die Religion des Commandanten, welcher evangeliſch war, daß der⸗ 
ſelbe binnen 8 Tagen abgeſetzt ſein werde, und in der That war der Commandant 
nach 8 Tagen penfionirt. 

Gießen den 19. März. Unſere Polizei- und Studentengeſchichte iſt in ihr 
letztes Stadium getreten. In dieſen Tagen erſchien der Entſcheid des hieſigen Hof⸗ 
gerichts, wonach der Student B. zu ſechs, der Forſtkandidat K. zu vier Wochen 
Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt werden. Zugleich wurde dem An⸗ 
walt von Seiten des Kreisraths eröffnet, daß nach Einſichtnahme der Akten und 
Anhörung des Betheiligten die Klage gegen den Polizeirath Zulehner unſtatthaft 
und zurückzuweiſen ſei. Es beſteht nämlich im Großherzogthum ein Geſetz, wo⸗ 
nach eine Klage gegen Beamte wegen Dienſtvergehen nur dann eingeleitet werden 
kann, wenn die vorgeſetzte Behörde, welche in dieſem Falle der Kreisrath iſt, die— 
ſes zugiebt. Der Student B. wurde außerdem von dem Diseiplinargericht wegen 
jener 6 Wochen Gefängniß mit einer akademiſchen Sittenſtrafe von einjähriger 
Relegation belegt. Der akademiſche Senat, welcher die in dem „Frankfurter 
Journal“ veröffentlichten Verſprechungen den Studenten machen ließ, hat ſich bei 
der ganzen Sache durchaus paſſiv verhalten. Dieſer Ausgang macht hier viel 
von ſich reden, möchte indeſſen, da die Mehrzahl der Studenten in die Ferien ge— 
reiſt iſt, keine weiteren Auftritte veranlaſſen. Man ſpricht davon, daß nicht allein 
von Seiten der Betheiligten, ſondern auch der Studirenden Appellations- und 
Beſchwerdeſchritte, noͤthigenfalls bis zu den Landſtänden, gethan werden ſollen, 
welche ſowohl den Urtheilsinhalt als auch die Form der Unterſuchung angreifen, 
indem nicht alle Zeugen, namentlich nicht mehrere bei dem Vorfall auweſend ges 
weſene Studenten zu Protokoll genommen worden fein ſollen. Den 179 Unter: 
zeichnern der im „Mannheimer Journal“ veröffentlichten Erklarung an das Disei— 
plinargericht werden nach einer Eröffnung des Univerſitätsrichters zur Strafe für 
nächſtes Semeſter die Abgangszeuguiſſe verweigert werden; eine Strafe, die frei- 
lich nur einzelne Wenige, aber dieſe um ſo härter trifft. Die 12 Unterzeichner 
der früheren Erklärung ſehen mit ziemlicher Gewißheit einer Relegation entgegen. 

ferr ei ch. 

Wien, den 19. März. Der neu angekommene Ottomaniſche Botſchafter, 
Schekib Efendi, hat am geſtrigen Tage Sr. Majeſtät dem Kaiſer fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben in einer feierlichen Audienz überreicht und wurde unmittelbar darauf 
auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen. 

Aus Krainburg meldet das Illyriſche Blatt vom 4. März, daß 14 
Tage vorher an dem bekannten Begunski Plas, an der Straße über den Loibl, 
eine fo ungeheure Schneelawine herabgegangen ſei, als man ſich ſeit Meuſchen⸗ 
gedenken nicht erinnern könne. Da man nun fürchten mußte, daß auch von der 
Berglehne der rechten Seite Lawinen herabſtürzen möchten, wodurch der Uebergang 
über den Loibl vielleicht auf mehrere Wochen gefperrt werden würde, fo beſchloß 


das Straßen⸗Perſonal, durch die bereits gegangene Schneelawine einen Tunne 
zu graben. Wie feſt der Schnee dieſer Lawine iſt, geht daraus hervor, daß an 
der Durchſtollung von ſechzig Klaftern zwölf Tage gearbeitet wurde. Jetzt iſt die⸗ 
ſer in ſeiner Art einzige Eistunnel fertig, gefahrlos und dürfte ſich vielleicht bis 
Ende dieſes Jahres halten. Dieſer „nordiſche Eispalaſt mit ſeinen ſchimmernden 
Eisſtalaktiken“ ſoll einen außerordentlich ünfere lick gewähren. Er iſt 
bereits dem öffentlichen Verkehre übergeben N 

Die Entdeckung einer Geſellſchaft von Falſchmünzern in Siebenbürgen nimmt 
gegenwärtig alle Thätigkeit der Polizei-Behörden und der Bank⸗Ditektion in Ans 
ſpruch. In Peſth find bereits in Folge einer von einem Iſraellten gemachten An⸗ 
zeige mehrere Individuen verhaftet worden, bei denen man über 25,000 Fl. in 
falſchen Zehngulden Banknoten vorfand, welche übrigens nur die Verbreiter, nicht 
aber die Verſertiger derſelben waren. Dieſe letzteren haben ihre Werkſtätte in 
Siebenbürgen, wahrſcheinlich zu Kronſtadt, und der Oberpolizei-Commiſſar Fel⸗ 
ſenthal iſt zur Enthüllung des Geheimniſſes und zur Ergreifung der Schuldigen 
bereits dahin abgereiſt. 

Die Mannigfaltigkeit an außerordentlichen Vorleſungen, welche dermalen an 
der Wiener Univerſität abgehalten werden und 29 Fächer umfaſſen, ver⸗ 
dient allgemeine Anerkennung. Beſonders müſſen erwähnt werden: Paläontolo⸗ 
gie, Kryſtallog raphie, Sanskrit, Stenographie, Chineſiſche, Türkiſche, Arabi⸗ 
Ihe und Perſiſche Literatur, Pſychiatrie, Pharmakognoſte und chirurgiſche In 
ſtrumentenlehre. — Man will wiſſen, es ſei der unermüdlichen Thätigkeit des 
Wiener Bürgermeiſters gelungen, eine bedeutende Verfalſchung von Eſſig mittelft 
Vitriol zu entdecken. — Lord und Lady Ponſonby werden in nächſter Woche 
die Beſuche des Adels und der Diplomatie empfangen. Die Einrichtung des 
Hotels Sr. Lordſchaft koſtete ſechzigtauſend Gulden C. M. — Dem Vernehmen 
nach iſt die Abtheilung Galiziens in Oſt- und Weſtgalizien bereits 
im Zuge und Krakau zum Sitze eines K. K. Guberniums beſtimmt, als deſſen, 
Präfidenten man den bisherigen dortigen Hofcomiſſär Hofrath Grafen Dehn 
bezeichnet. Im Lande herrſcht übrigens mehr Ruhe und weniger Noth, als 
manche Blätter wiſſen wollen, und wenn auch im übrigen die ſonderbare Ausdeh⸗ 
nung der Ruſſiſchen Truppen im Bereiche des ehemaligen Polens manches prü— 
fende Auge nicht angenehm berühren mag, ſo iſt doch andererſeits nicht zu verken⸗ 
nen, daß eben dieſe militäriſche großartige Polizei den geſammten ſlaviſchen Maf- 
ſen gegenüber einen Eindruck erzeugen muß, der höchſt wohlthätig auf die Stim⸗ 
mung des Galiziſchen Adels reagiren kann, welcher nur durch Zwang, Strenge 
und Furcht in feinen Gränzen erhalten zu werden vermag. g 18 

Frankreich. a 

Paris, den 18. März. Die Königin Chriſtine hat vorgeſtern in den Tul⸗ 
lerieen dinirt; fie ſelbſt giebt Sonntag ein großes Diner, wozu alle Miniſter ein⸗ 
geladen ſind. Herr Guizot hatte geſtern mit derſelben eine lange Unterredung in 
ihrem Hotel. | 

Die Frage, ob Getreideausfuhr-Verbote zweckdienlich ſeien oder nicht, iſt der 
Gegenſtand einer ausführlichen Betrachtung im Journal des Débats „das 
ſich geradezu mit Lord John Ruſſell gegen die Ausfuhr-Verbote ausſpricht. 

Der Conſtitutionnel klagt über die Unordnung, die in der Adminiſtra⸗ 
tion der Finanzen obwalte. Das Deficit ſteige in zunehmender Progreſſton. Ein 
Deputirter, Konſervativer und zugleich Geſchäftsmann, habe in den Salons des 
Finanzminiſters ſelbſt geäußert, wenn fein Handlungshaus in derſelben Lage ſich 
befände, in die Lacave-Laplagne, der Finanz-Minſter, die öffeutlichen Geſchäfte 
des Landes verſetzt habe, ſo würde er ſchnell ſeine Bilanz deponiren. Welter hin⸗ 
ten fordert das Oppofitionsblatt die Regierung auf, das Defizit der diesjährigen 
Ernte beſtimmt anzugeben, damit man wiſſe, wo man halte. Früher ſei das 
Miniſterium weit freigebiger mit dergleichen Angaben geweſen, beſonders im Mo⸗ 
nat September, wo es ſich vermeſſen habe, nachzuweiſen, daß der Getreidebedarf 
ſo gar groß nicht ſei. Bitter wirft der Conſtitutionnel der Regierung dieſen 
übereilten Schritt vor, deſſen Folgen jetzt fo ſchrecklich für Frankreich ſeien, be⸗ 
ſonders da in Odeſſa, wie es ſcheine, die Getreidevorräthe bedeutend gefehmälert 
ſeien. Das Uebel ſei fo groß, ſchließt der Conſtitutionnel, daß die Regie⸗ 
rung es nicht wage, ſich über ſeine ganze Ausdehnung ſtrenge Rechnung zu geben. 

Das Mémorial de Ronen erzählt von einem in der Nacht vom 7. zum 
8. März bei St.⸗Sever auf der Eiſenbahn vorgekommenen Ereigniſſe, das ſehr 
verderbliche Folgen hätte haben köunen. Eine geheizte und zur Abfahrt fertige Lo⸗ 
komotive war nämlich auf die Bahn gebracht worden und erwartete nur noch, daß 
der Führer ſie beſteige und nach dem Wagenzuge leite, vor den ſie gelegt werden 
und den fie nach Paris bringen ſollte. Der Führer wollte aus irgend einem Grunde 
die Maſchine um eine Kleinigkeit fortbewegen, trat nur auf den Tritt und ergriff 
von da aus den den Dampfeinlaß regulirenden Hebel. Geſchah es nun aus Un⸗ 
geſchick oder Verſehen, genug, die Lokomotive gerieth plöͤzlich in ſehr raſche Be 
wegung, der Führer glitt aus und fiel herab, und die Maſchine ſchoß unbemannt 
auf dem Bahuhofe dahin. Ein Aufſeher wollte fie durch ein Hinderniß zum Uns 
fallen bringen, um den Zuſammenſtoß mit dem Wagenzuge abzuwehren, was 
ihm aber nicht gelang; einen Augenblick Waker waren ſchon die zur Aufnahme der 
Poſt beſtimmten Wagen zertrümmert, ein Transportwagen umgeſtürzt, von dem 
die Diligence von Havre vor wenigen Minuten abgefahren worden, und mehrere 
andere Wagen zerſchmettert. Glücklicherweiſe wurde einer davon dabei der Art 
in den Boden geraunt, daß er die Maſchine aufhielt und weiterem Unhell ein Ziel 
ſetzte. Kein Menſch iſt beſchädigt worden. Heng us 
Zu Thy le hateau im Sambre⸗ und Maas» Departement, in Loris und in 
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St. Pois haben neuerdings tumultuariſche Auftritte wegen der Theuerung ſtattge⸗ 
funden. In Charlerot ſiud in Folge ähnlicher Vorgänge alle Gefängniſſe gefüllt, 
und zwar meiſt mit Leuten, die nicht zu den Dürftigſten gezählt werden können. 

Die Patrie weiß viel von den Familien-Verhältniſſen an dem Spaniſchen 
Hofe zu erzählen und jagt unter Anderm: „Auch gegen den König Ferdinand han⸗ 
delt Iſabella, als wenn er gar nicht ihr Mann wäre. So z. B. geht die Köni⸗ 
gin mit ihren Freundinnen auf den Ball, während er zu Hauſe bleibt; und wenn 
ſie zurückkehrt, zieht ſie ſich in ihre Gemächer zurück. In allen Punkten haben 
die Ehegatten eine Antipathie gegen einander; nur in dem gemeinſamen Haſſe ge— 
gen Chriſtine fühlen fie Sympathie.“ (2) 

Aus Barcelona meldet man, daß die fliegenden Kolonnen der Regierung bei 
Burgnerola die Bande Triſtanp's erreicht und ihr einige Verluſte beigebracht ha⸗ 
ben. Der Schwager des unglücklichen Zurbano, Oberſt Ripoll, war verhaftet 
worden. Nach denſelben Nachrichten haben die Montemoliſten die Nacht zum 
ten ſogar in einer Vorſtadt von Barcelona zugebracht. (2) 

Nach neueren Berichten aus Oporto find bei dem ſchon gemeldeten Schiff— 
bruche des Dampfboots „Tiber“ die ſämmtliche Mannſchaft und eine große Anzahl 
Paſſagiere, worunter General Iriarte und andere Spaniſche Flüchtlinge, ums 
Leben gekommen. 

Zu Havre ſchlichen ſich am 11. März, Nachts einige Diebe an Bord eines 
dort im Hafen liegenden Amerikaniſchen Dreimaſters ein, gelangten in die Kajüte, 
ſtahlen aus einer Kiſte, die ſie auſſprengten 10 — 11,000 Frs. und machten ſich, 

ohne bemerkt zu werden, mit ihrer Beute davon. 
Spanien. 

In Saragoſſa iſt am 5. März das Jahresfeſt der Austreibung 
Cabrera's, der ſich 1838 durch Ueberfall der Stadt bemächtigt hatte, mit 
großer Theilnahme des Volks gefeiert worden. Es wurde dabei auch hin und 
wieder der Ruf: „Es lebe Espartero!“ vernommen. 

Madrid, den 12. März. Nach dem Efpanol hat der Miniſter des Ins 
nern die Weiſung ertheilt, den politiſchen Chef von Saragoſſa zur Verantwortung 
zu ziehen, weil er die bedauerlichen Unordnungen, die in Saragoſſa ſtattgefunden, 
geduldet habe und nicht energiſch eingeſchritten ſei, um dieſelben auf der Stelle 
zu unterdrücken. 5 a 
Dem Vernehmen nach iſt ein Oberſt nach Portugal abgeſchickt worden, um 
als Parlamentair zwiſchen den beiden kriegführenden Theilen aufzutreten und eine 
Beilegung des Kampfes zu erwirken. 

a Portugal. 

London den 16. März. Die Nachrichten aus Liſſabon vom 10. d. M. 
ſtellen eine Beendigung des Bürgerkrieges in Ausſicht. Indeſſen wollten die 
Königin und die Miniſter, mit Ausnahme des Finanz-Miniſters, Grafen Tojal, 
noch nichts davon hören. Saldanha nimmt aber Anſtand, Porto anzugreifen, 
weil es ihm an Geld fehlt, womit er mehr auszurichten hofft, als mit den Waf⸗ 
fen, und da nun wenig Ausſicht vorhanden iſt, ſich Geld zu ſchaffen, fo wird man den 
dringenden Vorſtellungen des Lord Palmerſton, des neuen Britiſchen Geſchäſtsträgers 
Sir H. Seymour, und des Oberſten Wylde wohl am Ende Gehör geben Sehr 
zufrieden war man bei Hofe mit der Abberufung des Britiſchen Geſchäftsträgers 
Southern, dem man Hinneigung zu den Inſurgenten vorwarf. Dom Miguel's 
Erſcheinen in London hat Lord Palmerſton bewogen, an den Britiſchen Geſandten 
in Madrid eine Depeſche, wovon eine Kopie nach Liſſabon geſandt iſt, zu erlaſſen, 
um der Spaniſchen Regierung anzuzeigen, daß die Landung dieſes Prätendenten 
oder einer der herrſchenden Dynaſtie feindſeligen Expedition in Portugal die Briti— 
ſche Regierung veranlaſſen würde „ſich mit Spanien hinſichtlich einer gemeinfchaft- 
lichen Intervention zu verſtändigen. An der Bereitwilligkeit Spaniens iſt wohl 
nicht zu zweifeln, und in ſolchem Falle würde Admiral Parker ſogleich von der 
einen Seite und ein Spaniſches Armee-Corps von der anderen Seite her operiren. 

Der einzige Erfolg, welchen die Truppen der Königin neuerdings davon ge— 
tragen haben, iſt die am 26. Februar erfolgte Beſetzung von Almeida, welche 
durch ein ſchwaches Detaſchement des 16. Jufanterie-Regiments, im Verein mit 
den beiden Freiwilligen-Bataillons von Guarda und Foſcoa bewerkſtelligt wurde; 
den Juſurgenten, welche die Stadt beſetzt hielten und keinen Widerſtand leiſteten, 
wurde durch Kapitulation Leben und Eigenthum zugeſichert. In Algarbien ſoll 
die Inſurrektion im Abnehmen fein und die Zahl der Inſurgenten nur 900 Mann 
betragen. Von der Ueberrumpelung des Grafen von Mello, der ſich nach den 
letzten Berichten mit 1000 Mann Infurgenten von Eſtremoz in der Richtung 
nach Port Alegre zurückzog, und den man gewiß zu fangen hoffte, hört man 
noch nichts. l 

Aus Porto reichen die Nachrichten ebenfalls bis zum 10. März, melden aber 
nichts Neues. Der Inſurgenten-General Guedes ſoll bei Regoa ein kleines Ge— 
fecht gehabt und den Königlichen Truppen 15 Mann getoͤdtet und 20 gefangen 
genommen haben. f 

5 Großbritannien. 

London den 16. März. In der geſtrigen Unterhaus— Sitzung wurde 
die Debatte über die Humeſchen Reſolutionen in Betreff Krakau's fortgeſetzt und 
und zu Ende geführt. Der Antragsteller, Herr Hume, ließ es indeß nicht zur 
Abſtimmung kommen, da er die Verwerfung feiner Reſolutionen über die Einftel- 
lung der Zinſenzahlung der Ruſſiſch Holländiſchen Anleihe bei dem Einſpruch der 
Miniſter dagegen wohl voraus ſah, er begnügte ſich, wie er fagte, mit dem Re- 
ſultate der durch ihn angeregten Verhandlung, daß nämlich ſämmtliche Redner in 
dieſer Sache, mit Ausnahme des Lord George Bentinck und des Herrn d' If 
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raeli, ſich gegen die Einverleibung Krakau's in die Oeſterreichiſche Monarchie 
ausgeſprochen hätten, und wollte nicht weiter auf ſeinen Antrag beſtehen. 

Die Admiralität hat mit der Oriental and Peninsular Steam Navigation 
Company Poſt-Kontrakte für 14 Dampfſchiffe abgeſchloſſen, welche nach den Por⸗ 
tugieſiſchen, Spaniſchen und Orientaliſchen Häfen fahren ſollen. Die Regierungs- 
Beiſteuern betragen im Ganzen 240,000 Pfd. ; 

Belgien. 

Brüſſel den 18. März. Mit Hinſicht auf den zweiten Artikel des zwi⸗ 
ſchen Belgien und dem Deutſchen Zollverein abgeſchloſſenen Vertrag iſt unterm 
12. d. folgendes Königliches Dekret erlaſſen worden: 

„Art. 1. Zur Gegenſeitigkeit für die Behandlung der in den Zoll⸗Vereins⸗ 
ſtaaten ihre Geſchäſte betreibenden Belgiſchen Handlungs-Reiſenden ſollen die Fa⸗ 
brikanten und Kaufleute beſagter Staaten, eben ſo wie ihre Handels- Reiſenden, 
die daſelbſt in der einen oder anderen Eigenſchaft die Erlaubniß erhalten oder der 
kompetenten Behörde die zur Erlangung eines Patents erforderliche Erklärung 
gemacht haben, in Belgien für die Bedürfniſſe ihrer Induſtrie Ankäufe machen 
und Beſtellungen mit oder ohne Proben, jedoch ohne Herumtragen von Waaren, 
aufſuchen dürfen, wofür ſie keiner Patentſteuer unterworfen werden. 

Art 2. Von obiger Begünftigung find ausgeſchloſſen diejenigen Handels⸗ 
Reiſenden des Deutſchen Zoll-Vereins, welche Kommiſſionen von Groß⸗ oder 
Kleinhändlern oder Beſtellungen von Privatleuten für Rechnung von Handelshäu⸗ 
ſern eines dritten Landes aufſuchen. f 

Art. 3. Gegenwärtiges Dekret tritt mit dem 1. April 1847 in Kraft.“ 

Herr Saportas, Preußiſcher Konſul in Antwerpen, tt daſelbſt in ſchon 
vorgerücktem Alter mit Tode abgegangen. a n 

Der Handelsſtand von Antwerpen hat eine Abänderung des kürzlich von der 
Regierung in Betreff der Deutſchen Auswanderer erlaſſenen Dekrets durchgeſetzt. 
Wenigſtens meldet das dortige Journal du Commerce mit Beſtimmtheit, daß 
der Juſtizminiſter Befehl gegeben habe, künftig allen Deutſchen Auswanderern den 
Eintritt in Belgien auf die Bedingung hin zu geſtatten, daß fie ſich über Bezah⸗ 
lung der Ueberfahrtsfoſten von Antwerpen nach Amerika entweder durch einen be⸗ 
reits abgeſchloſſenen Vertrag oder anderweitig ausgewieſen. 8 

Bei Nivelles wurden Drohbriefe an Pächter gerichtet. Ein Pächter wurde 
unter Brand⸗Androhung aufgefordert, 6000 Fr. an eine beſtimmte Stelle zu le⸗ 
gen; indem man die Behörden davon in Kenntniß ſetzte und wachſam war, ge⸗ 
lang es, die Individuen zu verhaften, als ſie das Geld wegnehmen wollten. 

f reren 

Waadt. — Von Lauſanne aus wird uns geſchrieben, daß durch das 
Einſchreiten der Behörden am 8. März ein Blutbad verhindert wurde. Am Wahl⸗ 
tag ſeien von den Conſervativen viele ihnen befreundete Landleute, die nicht zu 
ſtimmen hatten, in die Stadt gezogen und tractirt worden. Dieſe follen larmend 
die Gaſſen durchzogen und ſo ſich beſtrebt haben, den Muth der Conſervativen zu 
ſteigern und deren Gegner zu entmuthigen. Ruhige Bürger ſeien vom Präſiden⸗ 
ten des Vereines „Hoffnung“ förmlich angeworben worden; man habe ihnen Ver⸗ 
ſptechungen gemacht, wenn fie dazu beitragen würden, die Religion zu ſchützen. 
Es ſeien dies die „offenkundigen Thatſachen“, auf die der ſtaatsräthliche Beſchluß 
auſpiele. Die Auflöſung des Vereines, der die Aufregung fortwährend unterhal⸗ 
ten, ſei eine unabweisliche Nothwendigkeit geweſen. g 

R 

Rom den 9. März. Nach Briefen aus Neapel iſt der Prinz Karl von 
Capua, welcher bereits vor mehreren Monaten auf Malta angekommen war, um 
eine Ausſöhnung mit feinem Bruder, dem Könige von Neapel, zu betreiben, 
von dieſem wieder in Gnaden aufgenommen worden. Seine Gemahlin, die frü⸗ 
here Miß Penelope Smith, erhält den Titel einer Herzogin von Mascali in Sieilien 
und iſt hoffähig. (In einem von der Allg. Ztg. mitgetheilten Schreiben aus 
Malta heißt es, daß die Gemahlin des Prinzen den Titel Ducheſſa di Villa Alba 
und der älteſte Sohn den Titel Conte di Modica erhalte.) Der Prinz bezieht eine 
jährliche Apanage von 60,000 Ducati und außerdem als Rückſtand 150,000 
Ducati. Seine Kinder, als Prinzen, erhalten 6000 Ducati jährlich und die 
Tochter bei ihrer einſtigen Verheirathung eine Ausſteuer von 30,000 Ducati. 
Es iſt ein Hofbeamter nach Malta abgeſchickt, um den Prinzen nach Neapel in 
die Arme des Königs zu führen. In Neapel hat dieſer Gnadenakt des Königs in 
den höheren Regionen freudige Senfation hervorgebrrcht. f 

Der Herzog von Bracciano, Don Marino Torlonia, hat nun das Herzog⸗ 
thum Bracciano dem Fürften Livius Odescalchi, Herzog von Syrmien, im Kon⸗ 
traktpreis zurückerſtattet; nur dem feſten Willen dieſer beiden Ehrenmänner iſt es 
zuzuſchreiben, daß fie nicht in einen endloſen Prozeß verwickelt ſind. Fürſt Odes⸗ 
calchi wird in Zukunft den Titel Herzog von Bracciano wieder annehmen und 
Don Marino ſich Herzog Torlonia, ſo wie Herzog von Poli und Gua Dagnola, 
nennen, welcher Titel ihm vom Papſt beſtätigt iſt. f x 0109 

Rom den 10. März. Die Reiſe des Herzogs von Modena nach Flo⸗ 
renz und fein längeres Dortbleiben iſt, wie man hier auf das beſtimmteſte verſichert, 
durch politiſche Konjunkturen veranlaßt worden. Daß indeſſen Familienangelegen⸗ 
heiten eine Miturſache davon geweſen, ſcheint unzweifelhaft, da die Herzogin von 
Modena noch in der Hauptſtadt Toscanas zurückgeblieben, während ihr Gemahl 
am 25. Febr. allein nach Modena zurücklehrte, nachdem er in Lucca und Parma, 
dort beim Herzog, hier bei der Herzogin ſich aufgehalten. Bekannt iſt auch, daß 
vor ſeiner Ankunft in Florenz ein berathender Kongreß, der von den meiften Ita⸗ 
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lieniſchen Höfen durch außerordentliche Abgeordnete beſchickt worden war, ſich ver⸗ 

ſammelt hatte. Ob auch von Rom aus ein Repräſentant erſchienen ſei, hat man 
nicht erfahren; vielmehr wird für gewiß verſichert, daß ein folder gefehlt habe. 
Und das Warum iſt ſehr begreiflich. Denn außer Dom Miguel's Zukunft ſoll in 
jenem Kongreſſe die Gegenwart Italiens, die man von der des Kirchenſtaats um 
jeden Preis abziehen möchte, das Hauptthema der politiſchen Geſpräche ausgemacht 
haben. Der Umſchwung aller Dinge im Patrimonium Petri wälzt ſich wie eine 
Lawine nach allen Winden hin über die Grenzen weiter fort, und die Regierungen 
der Nachbarſtaaten fürchten die Windmühle, die im Sauſen des Sturmes ihre 
Flügel drohend zum Zerſchlagen aufhebt. Boshafte Menſchen verſichern ſogar, 
daß die Partei der Obſkurauten im Kirchenſtaate die mächtigſte Stütze für ihr 
Beginnen und ihre Pläne gegen die wahrhaft edlen und landesväterlichen Abſichten 
Ping’ IX. an jenen an Geld und Legitimität überreichen Nachbarherrſchern hätten 
und daß dieſe gefliſſentlich die Unruhen und Aufſtände herbeiführten, welche in 
dieſem Augenblick im Norden des Kirchenſtaats der neuen Regierung ſehr viel zu 
ſchaffen machen. 

Wie früher in Ceſena, Jeſi, Macerata, Sinigaglia, Recanata und Ferrara, 
ſo iſt nun auch in vergangener Woche und kurz vorher ein wütheuder Aufſtand 
des Landvolks und der Proletarier bei Ravenna gegen das Eigenthumsrecht 
und die beſtehende Ordnung der Dinge vorgekommen, der nur durch die energiſch⸗ 
ſten Maßregeln des dortigen Prolegaten Monſignore Boffondi und das Einſchrei⸗ 
ten der Bürgergarde von Ravenna mit Verluſt manches Lebens gedämpft werden 
konnte. 

Neapel den 6. März. Heute früh ging aus Palermo die Nachricht hier 
ein, daß der Kronprinz von Baiern am 3. im beſten Wohlſein von Palermo nach 
Meſſina abgereiſt it, wo ihn ein Dampfſchiff zur direkten Fahrt nach Griechenland 
erwartete. In Neapel verlautete nichts von den in Deutſchen Blättern erwähnten 
Gerüchten über Gefahren oder ſonſt außergewöhnliche Ereigniſſe, die den Prinzen 
betroffen hätten, im Gegentheil war immer nur von dem friedlichen und geräuſch⸗ 
loſen Leben deſſelben die Rede. 

Großherzogthum Toscana. Die Allg. 31mg. enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Piſa vom 10. März: „Am 5. d. M. kam Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Ferdinand von Eſte nach Piſa, wo er einen Palaſt und in der Nähe 
viele Güter hat. Er ſchenkte den Armen 1000 Scudi. In der Nacht vom 5. 
zum 6. warf man in einen öffentlichen Durchgang, der ſich unter ſeinem Palaſte 
befindet, eine Vombe, die viel Lärm machte, aber keinen Schaden that. Se. 
Kaiſerl. Hoheit hat während dieſer Tage ſeine Güter beſucht und reiſte geſtern 
Abend um ſieben Uhr von hier ab. Leider begleiteten ihn viele pfeifende Perſonen. 
Die hieſigen Studenten ſind ſo ſchlecht unterrichtet, daß ſie glauben, Se. Kaiſerl. 
Hoheit habe die Revolution und alles Unglück im vorigen Jahre in Galizien ver⸗ 
urſacht, und deshalb machten dieſe Unwiſſenden einem ſo edlen Manne dergleichen 
Inſulte. Ich ſchreibe Ihnen dieſe Nachricht, damit Sie, im Fall man dieſe 
Auftritte falſch berichten ſollte, die reine Wahrheit ſagen. Die unendlich große 
Mehrzahl der Bewohner von Piſa beklagt das Vorgefallene.“ 

Genua den 13. März. Die Pflanzenwelt enthüllt hier nun die üppigſten 
Blüthen, deren Schönheit und Wohlduft die Sinne auf die angenehmſte Weiſe 
berauſchen. Dieſe Verjüngung oder Auferſtehung der Natur aus ihrem Win⸗ 
terſchlafe, welche als deren Oſterfeſt zu betrachten iſt, übt auch auf den unter 
uns leider nur noch kurze Zeit weilenden Prinzen Karl von Preußen, ſo wie auf 
deſſen hohe Gemahlin und auf deren, zur allgemeinen Freude wieder geneſenden 
anmuthigen Tochter, die Prinzeſſin Luiſe, den wohlthuendſten Einfluß aus. Letz— 
tere macht ſchon in Begleitung JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin 
Karl, deren großartige Aelternliebe ſich in der ſchweren Krankheit ihrer Tochter 
hier ſo bewährt hat, daß dieſe Liebe bereits ſprüchwörtlich geworden, und Allen 
zum Mufter aufgeſtellt wird, weite Promenaden, ohne dabei zu ermüden. Zur 
geiſtigen Unterhaltung fühlt ſich die hohe Wiedergeneſene am meiſten hingezogen. 
Alles Hohe und Edle hat für die erlauchte Dame den größten Reiz. Se. K. H. der 
Prinz Karl gedenkt in den erſten Tagen des April in Berlin einzutreffen, um dort 
die Feier der Eröffnung des vereinigten Landtags, deſſen Inſtitution auch hier 
jeder Mann des Fortſchritts freudig begrüßt, durch ſeine Anweſenheit zu erhöhen. 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin Karl wird ſich dann mit ihrer Tochter, der Prin— 
zeſſin Luiſe, nach der Villa Corlota am Comerſee, und fpäter nach einem Orte 
in der Schweiz begeben, um daſelbſt auf Anrathen der Aerzte noch eine Mol 
kenkur zu gebrauchen. Den Geburtstag Se. K. H. des Prinzen Karl, welcher 

auf den 29. Juni fällt, hoffen die hohen Damen in Berlin feiern zu können. 
b Rußland und Polen. 

Warſchau den 16. März. Bei der geſtern ſtattgefundenen Verlooſung der 
Partial⸗Obligationen von der Anleihe zu 42 Millionen (A 300 Fl.) fiel ein Ge⸗ 
winn von 5000 Fl. auf No. 143,063; von 3000 Fl. auf No. 7,517; von 
2000 Fl. auf No. 58,552; von 1500 Fl. auf No. 3398, 24865, 58573, 
58910, 60707, 83320, 145887. — Unfere Bank hat in dieſen Tagen 
ein Verzeichniß von 2598 Nummern von denſelben Partial- Obligationen veröf— 
ſentlicht, die in den Jahren 1830 — 46 incl. verlooſt worden find, und deren 
Eigenthümer ſich bis zum 1. Januar d. J. behufs Empfangnahme der Auszah⸗ 
lung noch nicht gemeldet haben. Darunter befindet ſich der Hauptgewinn vom 
Jahre 1845 von 200,000 Fl., welcher auf No. 42,601 gefallen iſt. — Von 
ſonſtigen Neuigkeiten iſt von hieraus wenig zu berichten, außer daß das Corps 
des General Rüdiger unſer Land verläßt und durch das des General Kreutz erſetzt 
wird. Die Conſeription, die in dieſem Monate in unſerm Lande vorgenommen 


wird, bildet, wie zu erwarten ſteht, den Hauptgegenſtand des Tagesgeſpräches, 
indem durch dieſelbe die Hoffnungen vieler Familien für immer vernichtet werden. 

Vou der Ruſſiſchen Grenze den 16. März. Daß im vorigen Jahre 
die Ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus ſo gut wie keine Erfolge erkämpft 
haben, geht ſelbſt aus den Ruſſiſchen Berichten hervor. Dieſe meldeten uns im 
Ganzen nichts weiter als einige Beſitzergreiſungen von unbedeutenden Dörfern und 
die Unterwerfung einiger wenig zahlreichen Stämme. Abgeſehen von der geringen 
Glaubwürdigkeit dieſer veröffentlichten Bulletins, ſcheinen fie doch fo viel zu beſtä⸗ 
tigen, daß Rußland die Eroberung des Kaukafus und die Unterjochung der Berg⸗ 
volker wenigſtens für einige Zeit aufgegeben habe und ſich vorläufig mit der Siche⸗ 
rung der Kommunikation nach Gruſien begnüge. Daß überhaupt keine bedeuten⸗ 
den Treffen zwiſchen den Ruſſen und den Bergvölkern ſtattgefunden, daß erſtere 
vielmehr den ganzen vergangenen Sommer in Paſſivität verharrten, geht ſelbſt 
aus den nicht⸗ruſſiſchen Berichten über die Begebenheiten im Kaukaſus hervor. 
Man kann demnach mit ziemlicher Sicherheit die Annahme aufſtellen, daß das 
Petersburger Kabinet die Offenſive im Kaukaſus für längere Zeit einſtellen werde. 
Hier aber drängt ſich uns nun die Frage auf, wozu zieht dann wohl Rußland 
noch immer jo bedeutende Truppenmaſſen nach Gruſien? Wer die Ruſſiſche Politik 
im Orient in den letzten Jahren mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat, dem 
kann die Antwort nicht lange fehlen. Es war im verigen Winter, als wegen 
der Krankheit und Gebrechlichkeit des regierenden Schah von Perſien, die da⸗ 


mals deſſen Tod erwarten ließ, Rußland ſeinen politiſchen Agenten in Perſien bes / 


fahl, die dortigen Verhältniſſe mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. 

Die Times bemerken, daß in der Nachſchrift eines Petersburger Schreibens 
bedenklicher Unruhen in einigen Provinzen erwähnt würde, von welchen der 
Regierung Kunde zugekommen ſei, über die aber Näheres noch nicht verla ute. 
Im Conſtitutionnel war bereits etwas früher von einem Bauernaufſland in 
der Gegend von Mohilew die Rede, bei welchem die betrunkenen Haufen unter 
dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ auf Raub, Brand und Mord gegen die Guts⸗ 
herren ausgezogen und erſt durch Militair wieder zu Paaren getrieben worden 
wären. Auch wurde eines Feſtes erwähnt, das vom Offiziercorps eines Ruſſiſchen 
Regiments gegeben worden ſei und bei welchem von Offizieren und Bürgern ſtraf⸗ 
fällig befundene Reden vorgekommen wären, in Folge deren mehrere Offiziere zu 
Gemeinen degradirt worden. 

Von der Polniſchen Grenze. — tg. f. L. u. M.) Seitdem im 
vergangenen Jahre durch Kaiſerl. Machtſpruch mehre Frohndienſte abgeſchafft wor⸗ 
den, murren die Bauern bei jeder Aufforderung zur Leiſtung eines Frohndienſtes, 
verweigern dieſelbe oft thatſächlich und müſſen mit Gewalt dazu gezwungen werden. 
Sie halten alle Frohndienſte durch Kaiſerl. Befehl aufgehoben und glauben, daß 
dieſelben von den Edelleuten eigenbeliebig und widerrechtlich gefordert würden. 
Hie und da haben bereits einzelne Bauerdörfer den Frohndienſt fordernden Edelleu⸗ 
ten geradezu erklärt: „der Kaiſer will unſere Freiheit, will unſer Glück, aber ihr 
nur ſeid gagegen!“ Dazu kommt, daß bei der bekannten Einrichtung der Wirth⸗ 
ſchaften Polniſcher Edelleute täglich Frohndienſte gefordert werden müſſen, täglich 
alſo das rege gewordene Mißtrauen durch neue Reibungen neue Nahrung erhält 
und das Verhaͤltniß zwiſchen Edelleuten und Bauern dadurch nothwendig ein im⸗ 
mer geſpannteres wird. Zur Grplofion einer fo gahrenden Maſſe bedarf es aber 
nur eines zündenden Funkens. Daher auch und nicht minder, weil der Polniſche 
Bauer, unter Slawiſchem Joche aufgewachſen, nicht Maaß und Ziel finden würde, 
wenn er dieſe Feſſel gebrochen hätte, daher auch glauben wir nicht zu weit geganz 
gen zu ſein, wenn wir den Aufſtand im Gouvernement Auguſtowo als eine bedeu⸗ 
tende Erſcheinung hervorgehoben und als einen Akt bezeichnet haben, der mögli- 
cherweiſe nur das Vorſpiel einer Wiederholung des traurigen Drama's in Gali⸗ 
zien geweſen ſein könnte. 

Tü 2.0 a 

Konftantinopel, den 3. März. Das Journal de Conſt. ſagt in 
ſeinem Blatte vom 26. Februar über die Zerwürfniſſe mit Griechenland: „Die 
zwiſchen der hohen Pforte und Griechenland entſtandene Differenz beſchäftigt den 
Diwan fortwährend, und es haben in Bezug auf dieſen Gegenſtand mehrere Un⸗ 
terredungen mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und den Repräſen⸗ 
tanten der fünf Mächte ſtattgefunden. Die Pforte beobachtet fortwährend die 
Klugheit und Mäßigung, von denen ſie ſeit dem Anbeginn dieſer Angelegenheit 
an ſich niemals entfernt hat. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
dem Griechiſchen Gefchäftsträger, Herrn Argyropulos, eine Note überſandt und 
dieſelbe auch dem Nepräfentanten der fünf Mächte mitgetheilt, worin der Griechi— 
ſchen Regierung eine Friſt von einem Monat gelaſſen, zugleich aber auch erklärt 
wird, daß nach fruchtloſer Verſtreichung dieſes Termins alle offizielle Verbindung 
mit dem Gefchäftsträger des Helleniſchen Kabinets werde abgebrochen werden.“ 

Die Griechiſch-Türkiſche Differenz iſt noch in der Schwebe. Die Pforte be⸗ 
ſchloß, nach langen Verathungen, dem König Otto ein Antwortſchreiben des 
Großherrn zu überfenden. Der Großherr erwiederte in dieſem Schreiben die 
Freundſchafts⸗Verſicherungen des Königs Otto, erklärt aber zugleich, daß er auf 
die früher geſtellten Forderungen, alſo die Herrn Muſſurus zu leiſtende milde Art 
von Abbitte, unbedingt beſtehen müſſe. Mit diefer Depeſche wurde vor vier Ta⸗ 
gen ein Dampfboot von hier nach Athen abgeſandt. 

Auch gegen den Bey von Tunis hatte die Pforte ernſiliche Demonſtrationen 
im Sinn. Herr Wellesley fol aber kürzlich von London die Weiſung erhalten 
haben, der Pforte von dergleichen Schritten abzurathen. a 

(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 25. März 1847. 
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Im hieſigen Miniſterium hat eine Veränderung ſtattgefnnden. Der Finanzmi⸗ 
niſter, Rafiz Paſcha, wurde feines Amtes enthoben und an feiner Statt Sarim 
Efendi, bisher Muſtaſchar (Rath) des Großweſirs, zum Finanzminiſter ernannt. 

Griechenland. 

Athen, den 6. März. Am 3. März Mittags traf im Hafen von Piräeus 
ein Türkiſches Dampfboot ein, welches, nachdem es ſeine Briefe an die Griechi⸗ 
ſche Regierung übergeben hatte, ſogleich wieder ohne irgend einen Aufenthalt wie⸗ 
der von dannen fuhr. Es brachte ein eigenhändiges Schreiben des Sultans an 
den König von Griechenland, das die freundſchaftlichſten und aufrichtigſten Geſin⸗ 
nungen und Verſicherungen für den Königlichen Freund und Nachbarn athmen ſoll, 
zugleich aber den Wunſch enthält, daß die Angelegenheit, welche zunächſt Veran: 
laſſung des Briefwechſels zwiſchen den beiden Herrſchern geweſen, ganz der Ent— 
ſcheidung der beiderſeitigen Regierungen überlaſſen bleiben ſolle. Zu gleicher Zeit 
empfing die Griechiſche Regierung von ihrem Geſchaͤftsträger in Konſtantinopel die 
Note des Miniſters des Auswärtigen der Pforte, Ali-Efendi, als weitere Ant— 
wort auf die Note, durch welche Kolettis die von der Pforte zugemuthete Genug⸗ 
thuung zurückwies. Ali Efendi bedauert darin bekanntlich, daß die Hoffnungen 
der Pforte auf alsbaldige Ausgleichung der Angelegenheit fehlgeſchlagen, hofft 
aber, daß innerhalb 30 Tagen die Griechiſche Regierung ſich dahin entſcheiden 
werde, den Geſandten der Pforte, Herrn Muſſurus, wieder freundlich aufzuneh⸗ 
‚men — widrigenfalls freilich jede weitere Verbindung mit Griechenland abgebro— 
chert und der Geſchäftsträger der Griechiſchen Regierung in Konſtantinopel mit feis 
nen Mäſſen beehrt werden würde. Der öffentlichen Meinung nach zu urtheilen, 
iſt der Griechiſchen Regierung kaum möglich, ſelbſt auf dieſe ſehr modifizirten Be— 
dingniſſe der Pforte einzugehen, die kaum die Hälfte des früher Verlangten ent 
halten; die öffentliche Meinung iſt direkt gegen jede Konzeſſion, da ſie die eigene 
Regierung durch das Benehmen des Türkiſchen Geſandten beleidigt findet, wofür 
ihr allerdings durch die Abreiſe des Geſandten Genugthuung zu Theil ward. 

Das Benehmen der Oppoſitionspreſſe in Athen, gegenüber der Regierung 
und den durch dieſe vertretenen Intereſſen des Landes hat unter den Griechen, wel— 
che in Konſtantinopel wohnen und gewiß die nächſte Urſache haben, von einem 
Bruche zwiſchen der Pforte und dem Griechiſchen Staate für ihre materiellen In— 
tereſſen zu fürchten, einen ſolchen Unwillen erregt, daß fie die beiden Hauptblätter 
der Oppoſition, die Hoffnung und das Zeitalter zerriſſen und verbrannten. 

Im Hafen der Griechiſchen Jufel Naxos ereignete ſich am 17. Februar ein 
großes Unglück, indem 7 mit Oel und anderen Landesprodukten beladene Schiffe 
durch die Heftigkeit des Sturmes zertrtrümmert wurden. 

Athen, den 7. März. Der König iſt von einer leichten Unpäßlichkeit befal- 
len worden, welche ihn vielleicht verhindern dürfte, die auf den 9. März ange⸗ 
ſetzte Reiſe nach Patras zum Empfange des Kronprinzen von Bayern anzutreten. 

a TEN: 5 

Mexiko, den 29. Jan. Aus Veracruz ſchreibt man unterm 31. Januar 
pr. P. S.: So eben trifft der Courier aus Mexiko ein und wir hören, daß un⸗ 
weit Saltillo ein Gefecht ſtattgefunden, worin die Amerikaner den Kürzeren zogen 
und 76 Mann, worunter 6 Offiziere, gefangen genommen wurden. Santana 
war mit ſeinem ganzen Heere von San Luis den Weg nach Monterey zu aufgebro⸗ 
chen, nachdem er zuvor eine Privat-Kondukta von 600,000 Dollars genommen 


und dafür feine Partikular⸗Garantie gewährt hat. Beſtätigt ſich dieſes, fo dürf⸗ 
ten die Amerikaner, die ſich nach Tampico hingezogen hatten, nun wohl wieder 
zurückgehen, um ſich den Rücken zu decken, und ſo aus der Expedition auf hier 
vielleicht ſobald noch nichts werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Herzog von Wellington vollendete am 6. d. M. ſein 60ſtes Dienſtjahr 
im Heere, in welches er am 6. März 1787 als Fähnrich eintrat. Eine Zei⸗ 
tung meint, daß er wohl der älteſte, noch im activen Dienſt ſtehende Offizier in 
Europa ſei. (Der verehrte Königlich Preußiſche Kriegsminiſter, General 
von Boyen, ſteht bereits dreiundſechz ig Jahre in activen Kriegsdienſt.) 

Der Bibliothekar Jäck in Bamberg ſtarb auf eigenthümliche Weiſe durch Schreck. 
Er zeigte einem Bürger ein fchönes Buch, welches der Bibliothek zum Geſchenk 
gemacht wurde. Der Fremde hatte eben Spaniol geſchnupft und wollte genau 
zuſehen; ſiehe, da fand ſich plötzlich das ſchöne Titelblatt durch einen braunen 
Tropfen verunziert. Jäck erſchrak und drei Tage darauf war er tudt. 

Königsberg. — Die Eiſenbahnarbeiten werden wie es heißt, mit dem 
beginnenden Frühjahr mit erneuerten Kräften und Mitteln nicht nur bei Danzig 
und Elbing, ſondern auch von hier aus beginnen. 

Ju Polen iſt verboten worden, den reinen Schwefeläther an Zahnärzte, 
Feldſcheerer, Hebammen und Privatperſonen zu verkaufen. Der Verkauf von 
Schwefeläther, im Kleinen wie im Großen, ſoll nur auf Recepte der zur Praxis 
berechtigten Aerzte erfolgen dürfen. 5 

Aus Arnheim meldet die dortige Courant, daß am 12. an einem dortigen, 
Stadtthore eine, ſcheinbar in hochſchwangerem Zuſtande ſich befindende, Frau, 
durch Hülfe des Thorſchreiber von mehreren Branntweinblafen glücklich entbunden 
worden ſei. (Es wird nämlich in den Holländiſchen Städten Thorſteuer von dem 
Branntwein gezahlt und die Schmuggler erſchöpfen ſich in allerhand Anſchlägen, 
um denſelben ſteuerfrei einzubringen.) 

Aus dem Elſaß. (Fr. J.) — Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt bei uns 
gegenwartig auf das bekannt gewordene Teſtament eines ehemaligen Advokaten 
und Richters in Weiſſenburg, welcher am 11. d. M. daſelbſt geſtorben und der 
Stadt Strasburg fein ganzes, aus etwa zwei Millionen Frs. beſtehendes 
Vermögen als Legat hinterläßt, gerichtet. Dem Willen des Verſtorbenen ge⸗ 
mäß ſoll der größere Theil zum Nutzen der Strasburger Bühne ver⸗ 
wendet werden; außerdem ſollen auch, wenn es der Maire in Strasburg für an⸗ 
gemeſſen hält, zwei Prozente der Zinſen für wohlthätige Anſtalten jedes Jahr ver⸗ 
braucht werden dürfen. Der Mann, der keine Nachkommen, jedoch mehrere 
Verwandte hinterläßt, die nichts erben ſollen, war in feinem Leben ein ganz 
ſonderbarer Charakter, handelte aber ſtets mit vollem Bewußtſein. 

Prutz läßt die Vorleſungen, welche er in Berlin nicht halten durfte, jetzt 
drucken. Die Handſchrift iſt bereits in der Preſſe. 

In Leipzig iſt eine Verordnung von dem Rektor der Univerſität erlaſſen 
worden, daß kein Wirth einem Studenten nach 10 Uhr Nachts ein Glas Bier 
mehr verabreiche. Die Studenten find hoͤchſt aufgebracht darüber und bleiben 
ſeitdem viel länger in den Wirthshäuſern als ſonſt. Von 10 Uhr an trinken ſie 
das Bier nicht aus Glaſern, ſondern aus Toͤpfen. 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 25. März. Auf Verlangen zum 
Viertenmale: Der Proletarier und feine Fa⸗ 
milie, oder: Der Rettig junge; Schauſpiel 
aus dem Volksleben in 4 Abtheilungen von Lubo⸗ 
jatzty. (Manuſcr.) — Hierauf: Mucker und Ba- 
jaderen; Tanz-⸗Djvertiſſement, arrangirt von R. 
Mähl. 

Freitag den 26. März. Zum Benefiz des 
Herrn Pfuntner zum Erſlenmale: Der Graf 
von Monte Chriſto; Schauſpiel in 3 Abtheilun⸗ 
gen und 6 Akten, nach Alex. Dumas von Carl» 
ſchmidt. (Manufcript.) 


Schloß ⸗ Theater für die Armen, Sonn- 
abend den 27ſten März 1847, Anfang um 7 Ubr. 
1) die Geſchwiſter, Schauſpiel in 1 Akt von Göthe. 
2) Die Gebeſſerten, Luſtpiel in 3 Abtheilungen von 
Bauernfeld. Villets a 1 Thlr. find in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. 


Die öffentliche Prüfung der Schüler ſämmtlicher 
Klaſſen des Königl. Friedrich-Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſtums findet am 26ſten d. Mts. im Hörſaale dieſer 
Anſtalt Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags 
von 21 Uhr an Statt. 

Der Beginn des neuen Schuljahres iſt auf den 
12ten April d. J. feſtgeſetzt. Vorher werden am 
ten und 10ten April die Aufnahmeprüfungen der 
neu eintretenden Schüler, am erſten Tage mit den 
einheimiſchen, am andern mit den auswärtigen von 
Vormittags 8 Uhr an im Saale des Gymnaſtums 
abgehalten. 

Poſen, den 23. März 1847. 

Der Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober- Landesgericht zu Poſen 

Die dem Friedensrichter Valentin Tyxickizu⸗ 
gehörige Hälfte des auf 41,640 Rihlr. 26 Sgr. 8 
Pf. landſchaftlich abgeſchätzten adeligen Rittergutes 
Kurowo, im Kreiſe Koſten, ſoll 

am 31ſten Mai 1847 Vormittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäftsbureau eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 27. Oktober 1846. 


Stargard- Poſener 
Eiſenbahn. 


Die Beſitzer folgender, über die zum Bau unſerer 
Bahn eee und darauf eingezahlten 
erſten 10 pro Cent ertheilten, reſp. Zuſicherungs⸗ 
Scheine und Quittungs⸗Bogen: 
No. 66. 100. 110. 150 152. 155. 162. 172. 
214 bis 217. 232. 233. 289. 373. 375. 377 
bis 379. 386. 387. 389. 449. 460. 464. 499. 
513. 514. 581. 622. 623. 659. 660. 661. 
703. 704. 739. 749. 750. 770. 779. 798. 
803. 822. 848. 904. 905. 906. 908. 914 
918. 933. 944. 947. 948. 951. 952. 961. 
962 990. 994. 1005 bis 1010. 1045. 1048. 
1063. 1083 bis 1087. 1091 bis 1094. 1123. 
1124. 1147. 1148. 1167. 1174. 1182. 1184. 
1197. 1202. 1203. 1222. 1235. 1236., 
haben die ausgeſchriebene zweite und dritte Rate nicht 
an uns eingezahlt, 


ſind mit der dritten Rate in Rückſtand geblieben. 

Wir fordern Dieſelben deshalb erneuert hiermit 
auf, binnen vier Wochen und längſtens bis zum 
2ten April d. J. die rückſtändige Zahlung, nebſt 
20 pro Cent Conventional-Straſe, von deren Be⸗ 
trage und Verzugszinſen a5 5 feit dem Verfalltage 
bis zur Einzahlung, an unſere Haupt-Kaſſe hier zu 
leiſten; widrigen Falls wir die theilweiſe deshalb an⸗ 
geſtellte Klage weiter verfolgen, die erſten Zeichner 
deshalb in Anſpruch nehmen, oder auch die bis jetzt 
eingezahlten Raten als verfallen und die durch die 
Raten-Zahlungen, fo wie die durch die urſprüngliche 
Unterzeichnung den Actionairen gegebenen Anſprüche 
auf den Empfang von Actien für vernichtet erklären 
werden. — confr. $. 13. unſeres Statuts. 

Noch bemerken wir, daß die urſprünglichen Zeich⸗ 
ner für die Quittungsbogen No. 5391 bis 5410. 
und 10,681 bis 10,700. vor der dritten Einzahlung 
die Anzeige gemacht haben, daß ſie ſolche nicht auf⸗ 
finden könnten, jedoch nicht darüber disponirt hätten. 

Wenn gleich Jenen, nach F. 18. des Statuts, 
vierzehn Tage nach Ablauf des dritten Zahlungster⸗ 
mins gegen Mortiſikationsſchein, ferner nur geltende 
Duplikate hätten ausgeſtellt werden können, ſo wer⸗ 
den wir damit doch auch bis Ablauf vorbeſtimmten 
Präcluſiv⸗Termins Anſtand nehmen. 

Stettin, den 25. Februar 1847. 


Direktorium der Stargard⸗Poſener Ei- 
ſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Fraiſſinet. 
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Für Auswanderer !! 

Im Verlage der Buhner’fhen Buchhand⸗ 
lung in Bayreuth iſt ſo eben folgendes, al⸗ 
len Auswanderern nach Amerika gänz⸗ 

lich unentbehrliches Werk in vierter 
durchaus vermehrter Auflage erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Neueſtes vollſtändigſtes 


Hand⸗ und Reiſebuch 
für Aus wanderer 


aller Klaſſen und jeden Standes 
nach den Vereinigten Staaten von 


7 
Nord⸗Amerika, 
Texas, Ober- und Unter⸗Canada, 
Neu⸗Braunſchweig, Meu: Schott: 
land, Santo⸗Tbomas in Guatema: 
la, Santa⸗Maria in Pennſylvanien, 
und den We 
Jon 
Traugott Bromme. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Karte. 
28 Bogen ſtark. Preis gebd 2 fl. 6 kr. oder 
1 Thlr. 5 Sgr. 
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Ferner ift daſelbſt erfchienen: 
Der kleine Amerikaniſche Dollmet: 


er. 
Leichtfaßliche Anleitung für auswandernde Ges 
werbe= und Landleute, ſich die nöthige Kennt» 
niß der Engliſchen Sprache anzueignen, um 
ſich bei der Ankunft in Amerika verſtändlich ma⸗ 
chen zu können. ite Aufl. 5 Sgr. od. 18 kr. rh. 


Reiſekarte der Vereinigten 
Staaten 
von Nord-Amerika, Texas, Oregon, Mexi⸗ 
ko ꝛc. Mit beſonderer Rückſicht auf Eiſenbah⸗ 


nen, Kanäle, Staatsſtraßen, Chauſſeen ꝛc. 
Preis mit Futteral 12 Sgr. 42 kr. rhl. 


Vorſtehende Werke ſind vorräthig bei Ge⸗ 
brüder Scherk in Poſen, Markt- und 
9 Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 77. 
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Bekanntmachung. 
Zum Bau des Poſener Bahnhofes 
der Stargard-Pofener Eiſenbahn wer: 
Iden folgende Baumaterialien gebraucht: 
) 52,850 Kubikfuß kiefernes Baus 

— bol; in verſchiedenen Dimenſionen, 
2) 220 Schock Bohlen und Bretter verfchiedener 

Stärken, 

3) 900,000 Mauerziegel, 

4) 400 Schachtruthen Feldſteine, 

5) 1600 Tonnen Kalk. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Min⸗ 
deſtforderungen ſpäteſtens bis zum 29ſten dieſes 
Monats Abends 6 Uhr ſchriftlich verſiegelt mit 
der Auſſchrift: 

„Materialien-Lieferung zum Poſener Bahnhof“ 
im Abtheilungs-Büreau der IV. Bau-⸗Abtheilung der 
Stargard» Pofener Eiſenbahn zu Poſen, St. 
Martin Nr. 62, einzureichen. 

Später eingehende Offerten können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Lieferungs-Vedingungen und 
die Dimenſtonen der Wauhoͤlzer und Bretter können 
ſowohl in gedachtem Abtheilungs-Bürkau, als auch 
bier im Bau⸗Dircktions-Büreau, Parade-Platz 
Nr. 514. in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eins 
geſehen werden. 

Stettin den 14. März 1847. 


Hartwich. 
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iſcherei-Verpachtung. — Zur öffentlichen 
5 meifibietenden Verpachtung der Fiſcherei auf der 
ſiskaliſchen Hälfte des Warthafluſſes längs der Forſi⸗ 
und Feldmark Kraykowo, und zur Verpachtung 
der Fiſcherei in den 2 Jaſſerlöchern auf den Wieſen 
des Schutzbezirks Kraykowo, letztere jedoch nur für 
die Wintermonate, it auf Dienſtag den 13 ten 
April c. von früh 9 bie Mittags 12 Ubr im Ge⸗ 
ſchäftslokale der unterzeichneten Oberförſterei Termin 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. Königliche Oberförſterei Moſchin. 
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Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schülerin⸗ 
nen findet Donnerſtag den 8. April Nachmittag 4 
Uhr ſtatt. 

Das Honorar der IV. Klaſſe meiner Anſtalt be⸗ 
trägt vierteljährlich 6, für 2 Schweſtern 9 Thaler. 

Agnes Hebenſtreit. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 30ſten und Mittwoch den 
31ſten März Vormittags von 9 und Nachmit— 
tags von 3 Uhr ab ſollen kleine Ritterſtraße No. 295. 
mehrere Nachlaßſachen, beſtehend in einer goldenen 


und einer filbernen Uhr, ſilbernen Eß⸗, Thee⸗ und 


Vorlegelöffeln, Porzelan, Glas, Möbel, Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengerä⸗ 
the, nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden, und 
zum Schluß mehrere werthvolle Topfgewächſe gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden Anſchütz. 


Bekanntmachung. 

Den ſämmtlichen zum vereinigten Landtage 
hier erſcheinenden Herren Mitgliedern deſſelben gebe 
ich mir die Ehre, ergebenſt mitzutheilen, daß viel⸗ 
fachen Anforderungen nachkommend, ich im großen 
Saale meines Etabliſſements vom ten April ab eine 


Ständiſche Tafel 


eingerichtet habe, welche ausſchließlich für die genann⸗ 
ten Herren Stände beſtimmt ſeyn und während der 
ganzen Dauer des vereinigten Landtages ſtatt⸗ 
finden wird. 

Die Herren Stände und Deputirte, die daran 
mit ihren einzuführenden Gäſten Theil nehmen wol- 
len, werden ergebenſt erfucht, Abonnements- oder 
Tages-Rarten auf ihren Namen in meinem Comp— 
toir löſen zu laſſen, wo die näheren Details und 
Bedingungen zu erfragen ſind. 

Beſondere Diners ꝛc. werden zu jeder beliebigen 
Perſonenzahl beſtens ausgeführt. 

Verlin, im März 1847. 

W. Mielentz, vormals J. Jagor, 
Hoftraiteur, 
unter den Linden No. 23 zur Sonne. 


Anerbieten. 

Für ein courantes Geſchäft, welches ſelbſt in den 
kleinſten Orten und auf dem Lande mit Vortheil 
betrieben werden kann, ſucht ein Handlungshaus 
thätige und zuverläſſige Agenten, die am Mlatze und 
in der Umgegend unter Privatleuten hinlänglich be= 
kannt ſind, um dem Artikel die nöthige Verbreitung 
geben zu können. Beſondere kauſmänniſche Rennt- 
niſſe find nicht erforderlich. Verſiegelte Offerten 
mit genauer Angabe des Wohnortes werden 
franco an die Expedition dieſer Blätter addreffirt. 


1 bis 2000 Thlr. werden auf ein Landgut gegen mehr 
als pupillariſche Sicherheit, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, geſucht. Das Nähere bei Madame Go— 
slinska, Walliſchei No. 36/37. 


Vom Iften April c. ab iſt No. 4. Wilhelmsplatz 
ein heizbarer Laden zu vermiethen, und das Nähere 
im Cigarren-Laden No. 13. Wilhelms-Platz zu 
erfahren. 


Eine möblirte Stube nebſt Betten iſt in dem 
Naczyns kiſchen Palais, 2 Treppen hoch, ſogleich 
zu vermiethen. 


Schrodka⸗Markt No 41. iſt das Grundſtück, 
worin ſich eine Bäckerei befindet, nebſt Garten vom 
Ifen April zu verpachten oder zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber Graben No. 39. zu erfragen. 


Auf Berdychowo No. 6. am Thore find 4 gut 
eingerichtete Wohnſtuben Parterre, nebſt Engliſcher 
Küche, Keller und Holzſtall billig ſofort zu miethen. 
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Die neueſten Pariſer Hüte für 
Herren empfiehlt die Handlung von 
Alexander & Swarſenski. 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt zu Fabrikpreiſen alle Sorten 
ächter Leinwand und fertige Wäſche der beſten Qua⸗ 
lität. 


Meine heut eröffnete 
Materialmaaren- Handlung 
empfehle ich dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 

kums. Poſen, den 24. März 1847. 
Louis Kühnaſt, 
Waſſerſtraße neben der Luiſenſchule. 


Aecht Engliſchen Steinkohlen-Theer bei 
Julius Scheding an der Walliſcheibrücke. 


Odeum. 
Heute Donnerſtag den 25ſten März: 


großes Gung'lſches Konzert. 


(Bei günſtigem Wetter im Garten.) 
Anfang 4 Uhr. 
Zum Schluß: Reminiscenzen. 


Alles Uebrige enthalten die Anſchlage-Zettel. 
Bornhagen. 


— 


Berichtigung. Das in der geſtrigen Zeitung 
angekündigte Konzert zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten wird nicht im Gräflich Dzüalyn⸗ 
skiſchen, ſondern im Saale des Bazar ſtatt⸗ 
finden. 

— rss 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


ins-| Preus. Cour 
Den 22. März 1847. Zins 


Fuss. |Brief.| Geld. 
Staats-Schuldscheine 3134 — 9 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — | 94 954 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 | 92 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 3 94 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3 | 94 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1024 — 
dito dito dito 34 | 92%] 9144 
Ostpreussische dito 3 — 1974 
Pommersche dito 951 — 
Kur- u. Neumärkische dito ..| 3 961 — 
Schlesische dito 34 — 964 
Ane eee . ee 
Friedrichsd’or . r — | 1375| 1395 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 114! 11557 
Disconto PR! — 4 


Actien, 


Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. == — [109% 
dto dto. Prior. Oblig..... 4 — Per 
Berlin-Hamburger ........ 4 | — [1054 

do. Priorität. | 44 | 964 | 964 
Berlin-Potsd,-Magdeb, ..... | 4 2 15 
dio. Prior. Oblig. 4 924 — 
re EOIRDIURE 8 
Url.-Stet. E. Lt. A und .. — | 1084 107 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 5 — 
dito, dito. Prior, Oblig .. | 4 — 14 
Köln- Mind. v. e.. 4 — 19 
Düss. Elb. Eisenbahn ....,.. — | 106 77 
dio. dio. Prior, Oblig.. .. re 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 Bert 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. - 4 2 = 
Niederschl. Märk.. 489 | — 

do. Priorität 1 93 — 
do. Priorität . | 5 1007 1001 
Nied.-Mrk. Zwgb...... .. 4 654 644 
do. Prioriät . 44 894 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. | 4 = — 
= Prior.-Obl..... 4 — — 
0. 0. Li B.. „ Noka — 96 95 
Rhein. Eisenbahn .. . .. — 87 00 
do, Stamm-Prior. (voll eingez.) ] 4 904 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4 93.205 
de, vom Staat garant. 54 | 
Thüringer. i 2 HEUER. 4 9714 | — 
Wilh-B. (C.- O)). 47 | 871 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. März 1817. i 


— —— — — 
(Der Scheffel Preuß.) 25 165 12 Ale 4 
Weizen d. Sch ee Mz. lei 5 9 


Roggen ito 20 — 2 2811 
Gerſie — * 2 15 7] 2| 22] 3 

afer ern... 10121 3] 1 161 8 
Buchweizen 2 6 80 2J 13l 4 
Sebſenn 3 3! 4 3] 15— 
Kartoffel,; u. — 28 11 1] 314 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. —18— —25— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1276 21 —i— 


— 


